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                Mahn- und Gedenkstunde an den Gräbe rn ermordeter Bochumer
             Widerstandskämpfer gegen den Faschismu s am 18. November 2007
                            von Norbert Arndt / Gew erkschaftssekretär ver.di Bochum-Herne

Eine Wende in der Gedenkkultur
Heute sollte in Berlin, im Hof des Verteidigungsministeriums, dem Bendler Block, die
Grundsteinlegung für das " Ehrenmal der Bundeswehr " erfolgen. Ende 2008 soll das
Ehrenmal stehen.
Offiziell soll es an die 2.600 Soldaten erinnern, die seit Gründung der Bundeswehr im Dienst
ums Leben kamen. Tatsächlich und vordergründig geht es Verteidigungsminister Franz-
Josef Jung (CDU) und der Bundeswehrführung aber um die seit 1990 im Ausland, im
Kriegseinsatz gefallenen Soldaten. Es sind bisher 69 an der Zahl.
Dieses Denkmal ist Gegenstand einer breiten, öffentlichen und wissenschaftlichen Debatte.
In den letzten Wochen hatten 200 Wissenschaftler das Vorhaben scharf kritisiert, weil mit
dem geplanten Ehrenmal eine Wende in der Gedenkkultur eingeleitet werden soll.
Seit 1990 geht es auch offiziell nicht mehr um einen Verteidigungsauftrag der Bundeswehr.
Deutschland ist mit dem Überfall auf Jugoslawien, der offenen Kriegsbeteiligung in
Afghanistan und der verdeckten Unterstützung der Aggression gegen den Irak wieder
Kriegspartei.

Gedenkpolitische Bedürfnisse haben sich geändert
Unter diesem Eindruck haben sich die gedenkpolitischen Bedürfnisse der herrschenden
Kreise hierzulande verändert.. Neben den zahlreichen, den Soldatentod verklärenden
Kriegerdenkmälern aus den Kriegen 1870/71, 1914/18 und 1939/45 sollen sich nunmehr die
Denkmäler und Ehrenmale für die gefallenen Soldaten der Kriege unserer Tage wieder -
finden. Angeblich sind die Bundeswehrsoldaten im Einsatz für Frieden, Recht und Freiheit
gefallen. Von Herrn Struck haben wir ja gehört, dass deutsche Interessen inzwischen am
Hindukusch verteidigt werden.
So oder so ähnlich werden wir es auf den Bronzetafeln lesen können. Unsere Urgroßväter,
Großväter und Väter starben angeblich für Kaiser und später für Führer, Volk und Vaterland.
Wir alle wissen,  wie verlogen das war und wofür sie zu Millionen tatsächlich sterben
mussten.
So wäre es ehrlicher, würde man aus dem Weißbuch der Bundeswehr zitieren und deutlich
machen, dass die Soldaten der Bundeswehr für die Freiheit der Energieversorgung und die



Kontrolle der Erdölregionen, für die Abwehr von Flüchtlingen oder für Einflusspähren und
den ungehinderten Zugriff deutscher Konzerne und Banken auf die Bodenschätze der Welt
ihr Leben aufs Spiel setzen.
Ehre und Ehrentod
Es soll wieder ehrenvoll sein, für die Interessen jener in den Krieg zu ziehen und zu sterben,
die verantwortlich dafür sind, dass die Kluft zwischen Arm und Reich in diesem Land immer
größer wird. Es soll wieder ehrenvoll sein, sein junges Leben zu lassen für Politiker und
Konzernvorstände,  die Arbeitnehmerrechte abbauen, die Gewerkschaften schwächen und
uns Arbeitern mit Hartz IV nicht nur um soziale Errungenschaften gebracht haben,  sondern
auch hunderttausendfach die Würde genommen haben.
Sie ehren den Soldatentod. Und wer denkt und gedenkt der Ehre der Männer und Frauen
und Kinder, die in diesen Kriegen , auch wieder unter deutscher Beteiligung oder von
" unseren " Verbündeten getötet werden ? Vielfach handelt es sich bei diesen Kriegsopfern,
die in Berichten als Kolateralschäden abgetan werden, um Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer, um abhängig Beschäftigte, die sich von uns nur dadurch unterscheiden, dass
sie nicht in Deutschland sondern  in Jugoslawien, Afghanistan oder im Irak geboren wurden.
Es ist die Rede von Ehre und Ehrentod ! Was ist das für eine Ehre, von der Kanzlerin Merkel
und CDU-Minister Jung sprechen ?

Ihre Ehre ist nicht meine Ehre
Halten wir es mit Karl Liebknecht, der im Hochverratsprozess gegen ihn, am 25. August
1916, noch während des 1. Weltkrieges, den Richtern am Reichsgericht, die ihn mit
Entzug der bürgerlichen Ehrenrechte drohten, entgegenschleuderte : " Verlust der Ehren-
rechte ! - Nun wohl ! Ihre Ehre ist nicht meine Ehre ! Aber ich sage ihnen: Kein General trug
eine Uniform mit so viel Ehre, wie ich den Zuchthauskittel tragen werde ! (...) Nieder mit dem
Krieg ! Nieder mit der Regierung ! ".
Es geht ja längst nicht nur um das geplante Bundeswehr-Denkmal. Es geht z.B. auch um die
beschlossene Errichtung einer Gedenkstätte für Vertriebene und um die schleichende
Revision der Geschichte des antifaschistischen Widerstandes der Arbeiterbewegung. Das
unkritische Gedenken an den spät einsetzenden, großbürgerlichen Widerstand des Oberst
Graf Stauffenberg und einer Handvoll Wehrmachtsoffiziere wird verklärt und heroisiert.
Der antifaschistische Widerstand der Arbeiterbewegung, der lange vor 1933 begann, von
Kommunisten, Sozialdemokraten, Christen , Parteilosen und Gewerkschaftern hat es
schwer gegen die Geschichtsklitterung des Zeitgeistes durch bürgerliche Historiker und
Publizisten.



Lebenswichtig die Erinnerung wach zu halten
Vielfach haben wir uns, die Aktivisten der heutigen Arbeiter- und Gewerkschaftsbewegung,
unsere eigene Geschichte und das Andenken an unsere Vorkämpfer/innen stehlen und
entreißen lassen. Dabei wäre es lebenswichtig, bei der Suche nach Orientierung, bei der
Bestimmung von Zielen, bei der Ausprägung von Identität und Rückbesinnung auf unsere
traditionellen Werte und Tugenden, die Erinnerung wach zu halten.
Bei all dem wäre es notwendig, würden wir weniger geschichtsvergessen öfter auch mal auf
die Lehren und Lektionen der Geschichte, unserer Geschichte schauen und diese der
Jugend vermitteln.
Unsere Geschichte, die Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung hält viele, wichtige
Erfahrungen bereit. Es ist eine Geschichte großartiger Erfolge und Siege aber auch
verhängnisvoller Irrtümer und schmerzhafter, bisweilen blutiger Niederlagen.
Und es wäre doch eine beschämende Niedertracht, würden  wir jene dem Vergessen anheim
fallen lassen, die in den Kämpfen und Stürmen der vergangenen Jahrzehnte, an vorderster
Front, ihr Leben gaben für Ideale und Ziele,  die auch die unsrigen sind. Jene, die zu
tausenden hingemordet, eingekerkert und aus dem Land getrieben wurden,  weil sie für den
Frieden, für Freiheit und das Lebensrecht der Arbeiterklasse gestritten haben. Auch in
Bochum und Herne ! Acht von ihnen sind hier auf dem Bochumer Hauptfriedhof ,
Freigrafendamm bestattet. Unweit von hier befindet sich eine weitere Grabstätte, darunter
die des Bergarbeiterführers Fritz Husemann (SPD), der im KZ Esterwegen von den Nazis
ermordet wurde. Wir senken unsere Fahnen an ihrem Grab, stellvertretend für alle Opfer die
die Bochumer und Herner Arbeiterbewegung bisher bringen musste.
ver.di- Arbeiter wollen Gedenkkultur neu begründen
Wir wollen es nicht dabei belassen. Ich freue mich und bin auch ein wenig stolz darauf, dass
der Arbeiterausschuss des ver.di Bezirks Bochum-Herne vor einigen Tagen beschlossen hat,
sich künftig verstärkt unseren Traditionen und dem historischen Erbe der
Gewerkschaftsbewegung in unseren beiden Städten zu widmen und zuzuwenden.
Wer könnte besser und wer mit mehr Recht wie die Arbeiter, jene Feststellungen aus der
Gründungserklärung des ver.di Bezirks Bochum-Herne vom 22. November 2005 mit Leben
erfüllen ? Hier heißt es : " Nichts, was einmal errungen wurde, ist für alle Zeiten gesichert (...)
Für uns sind die aktuellen Besitz- und Machtverhältnisse in unserer Gesellschaft nicht das
letzte Wort der Geschichte. Wir verstehen uns als Teil einer historischen und internationalen
Bewegung die - wie Generationen vor uns - unter den jeweils aktuellen Bedingungen am Ziel
einer solidarischen Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung festhält. Bewusst stellen wir uns
in die Tradition des Kampfes für Menschenwürde, Demokratie, soziale Gerechtigkeit,
Emanzipation und Frieden. Eingedenk der opferreichen Erfahrungen der deutschen
Arbeiterbewegung stoßen Fremdenfeindlichkeit, Rassenhass und Rechtsextremismus auf
unseren entschiedenen Widerstand. "
Viele Anlässe im Jahre 2008
Dazu gehört auch unsere Gedenkkultur, die die ver.di- Arbeiter neu begründen wollen. Im
kommenden Jahr gibt es dafür reichlichen Anlass.
·  Im März 2008 gedenken wir nicht nur der Opfer des Generalstreiks gegen den Kapp-

Putsch von 1920, sondern auch des 160. Jahrestages der März-Revolution von 1848/49.
·  Im Januar jährt sich zum 75. mal die Machtübertragung auf die Faschisten und der

Beginn des offenen Terrors gegen Gewerkschaften und Arbeiterparteien.
·  Im Mai blicken wir auf den 75. Jahrestag des Verbots und der Zerschlagung der

Gewerkschaften durch die Nazis zurück.
·  Am 9. November jährt sich zum 90. mal der Beginn der Novemberrevolution und am

11.November die Beendigung des 1. Weltkrieges im Jahre 1918.

Wir laden herzlich dazu ein und sollten uns das hier, an den Gräbern unserer erschlagenen
Kollegen vornehmen, die Gedenkkultur gemeinsam neu zu beleben und in Bochum und
Herne  politisch zu verbreitern.


